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1 Rothschuh, Merkmale des CO 

αDas Ziel des Community Organizing ist es, viele Menschen zusammen zu bringen, damit sie hand-

lungsmächtig werden und gemeinsame Probleme in der Nachbarschaft und/oder darüber hinaus 

lösen könnenά1. 

Bürgerinnen und Bürger schließen sich zu dauerhaften und lebendigen Organisationen zusammen, 

um konkrete Lebenssituationen grundlegend zu verbessern. Zugleich entwickeln sie eigene Hand-

lungsfähigkeit, ja Gegenmacht gegenüber denen, die über wirtschaftliche, politische oder mediale 

Macht verfügen. Dies ist nur möglich, wenn sie untereinander soziale Beziehungen entwickeln, die 

sie zu gemeinschaftlichem Handeln motivieren und befähigen. So entwickelt sich auf der Basis von 

Eigeninteressen, respektierter Diversität und miteinander geteilten Werten eine Community mit 

lebendigen öffentlichen Beziehungen. 

In der Gründungszeit des Forums Community Organizing (foco) hatten wir 1993-1994 Trainings zum 

Community Organizing mit amerikanischen Organizern durchgeführt, viel zum Community Organi-

zing gelesen und in Chicago verschiedene Organisationen mit Hospitationspraktika kennengelernt2 

und standen nun vor der Frage: was machen wir mit diesen Erfahrungen in unseren Städten, in un-

seren Organisationen, in unserer beruflichen und gesellschaftlichen Tätigkeit? 

Es gab die Möglichkeit, nah an einem der ς ja auch sehr unterschiedlichen ς USA-Modelle3 neue 

Organisationen aufzubauen oder Ansätze des Community Organizing schrittweise in bestehende 

Praxis der Sozialen Arbeit oder Bürgergruppen aufzunehmen, ohne damit eine Ein-zu-eins-Kopie 

eines USA-Vorbilds anzustreben. Pragmatisch entschied sich foco für eine offene Entwicklung, bei 

der beide Möglichkeiten genutzt werden sollten.  

                                                      

1
 Cromwell / Richers: Einführung zu Community Organizing, unveröffentlichtes Manuskript 

2
 Erfahrungsbericht siehe: FOCO (Hrsg.), o.J. 

3
 Überblick zum CO in den USA: Vgl. dazu Rothschuh, 2010 
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Im Folgenden möchte ich anhand der Bürgerbewegung in Hamburg-Wilhelmsburg darstellen,  

 welche Elemente des CO ich in der langjährig aktiven Bürgerbewegung gefunden habe 

 exemplarisch, wie Strategien des CO eine Bürgerbewegung erfolgreicher machen können 

 wie der ergänzende Aufbau von neuen CO-Projekten die Breite und Tiefe der Bürgerbewegung 

stärken könnte. 

1. Community  Organizing in der Bürgerbewegung Wilhelmsburgs  

Elbinsel und Stadtteil  

 

2 Karte der Elbinsel: Google-Earth 

Wilhelmsburg ist ein Hamburger Stadtteil und zugleich der größte Teil einer Insel zwischen den bei-

den Elbarmen Norder- und Süderelbe. Der übrige Teil der Insel besteht aus einem kleinen eng be-

bauten Wohngebiet auf der Veddel sowie dem kaum bewohnten Hafen mit Umschlagsanlagen so-

wie Industrie. Mit Ausnahme des 1975 fertig gestellten Autobahnelbtunnels (A7) verläuft aller Nord-

Süd-Verkehr auf der Schiene ebenso wie auf der Straße durch die Elbinsel.  

Wilhelmsburg hat in Hamburg als Wohnort keinen guten Ruf: Lärmende und stinkende Industrie, 

Durchfahrtschneisen von Bahn und Autobahnen, viel Straßen und Bahn- Lärm, viele Abgase.  

Schon seit über hundert Jahren ist es geprägt vom Hafen, den Begehrlichkeiten Hamburgs und frü-

her auch Harburgs, den eigenen Hafen auf Wilhelmsburger Gebiet auszuweiten und den Versuchen, 

alles, was man nicht in den beiden Städten haben wollte, auf Wilhelmsburg abzuladen. 
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Bürgerprotest und Bürgerbewegung  

Gerade in der Auseinandersetzung mit den Begehrlichkeiten wie mit den damit verbundenen Zumu-

tungen hat sich in Wilhelmsburg zunächst Bürgerprotest und dann eine Bürgerbewegung entwi-

ckelt.  

Flut 1962

 

3 Flutbilder (Humburg) 

Ein Ausgangspunkt für den Zusammenschluss der BürgerInnen war die verheerende Flut 1962, bei 

der viele Bewohner ihr Leben verloren. Der Hamburger Senat untersuchte, ob man in diesem Gebiet 

wirklich wohnen könne oder weite Teile nicht besser Hafen- oder Industriegebiet werden sollten. 

Auf einen entsprechenden Senatsbeschluss gab es einen im Ergebnis erfolgreichen Zusammen-

schluss aller Wilhelmsburger Kräfte gegen das drohende Ende des Stadtteils als Wohngebiet. 
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4 Hamburger Abendblatt, 2./3.2.1963 

Und auch zwanzig Jahre später waren es die Pläne des Hamburger Senats, eine Autobahn, die man 

nördlich der Elbe in den bürgerlichen Wohngebieten nicht durchsetzen konnte, nun durch den Ha-

fen und Wilhelmsburg zu bauen, die der Bürgerbewegung Aufschwung gaben. 

ĂDohnanyi 
verkündete einige 
gute Nachrichten 
für die 
Wilhelmsburger: 

Die als Querspange 
geplante Autobahn 
durch Wilhelmsburg 
wird nicht gebautñ

BILD vom 18.1.1984

1984

 

5 Archiv Humburg 
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Aus eher punktuellem Protest wurde mehr und mehr eine kontinuierliche Bürgerbewegung, auf die 

viele Elemente des Community Organizing zutreffen:  

 Selbstorganisation der Bürgerinnen und Bürger,  

 Unabhängigkeit, weil niemand für die Arbeit bezahlt wird 

 Orientierung an Eigeninteressen und den Werten einer inklusiven, gerechten Gesellschaft 

 Bündnisfähigkeit mit sehr unterschiedlichen Gruppen, auch über die Sprach- und Herkunfts-

grenzen hinweg 

 Strategisches Arbeiten, um Erfolge zu erreichen 

 Vor allem hatte sich eine aktive und Gruppe gebildet von Schlüsselpersonen (Leader), die zu 

vielen Gruppen Kontakt und Zugang hatten, die Geschichte der Elbinsel respektierten und 

eine Vision von einer besseren Insel entwickelten.  

IƛƴȊǳ ƪŀƳΣ Řŀǎǎ Ƴŀƴ ŘƛŜ ōŜǎƻƴŘŜǊŜƴ aǀƎƭƛŎƘƪŜƛǘŜƴ ŘŜǊ αLƴǎŜƭά-Lage nutzte:  

αDie Besonderheit ist die geographische Lage und die GeschichteάΣ ǎŀƎǘ IŀǳǎŀǊȊǘ aŀƴǳŜƭ IǳƳōǳǊƎΣ 

ŘŜǊ ǎŜƛǘ ŘǊŜƛǖƛƎ WŀƘǊŜƴ ŜƛƴŜ ȊŜƴǘǊŀƭŜ tŜǊǎǀƴƭƛŎƘƪŜƛǘ ŘŜǊ .ǸǊƎŜǊōŜǿŜƎǳƴƎ ƛǎǘΣ α²ƛƭƘŜƭƳǎōǳǊƎ ƛǎǘ ΧŜƛƴŜ 

Flussinsel zwischen Norder- und Süderelbe, wo bessere lokale Identitäten (als in anderen Stadtteilen 

MR) ŜƴǘǎǘŜƘŜƴΣ ŀǳŦ ŘƛŜ Ƴŀƴ ǎƛŎƘ ǇƻǎƛǘƛǾ ōŜȊƛŜƘŜƴ ƪŀƴƴΦ Χ ²ŀǎ ƛŎƘ ƪǊƛǘƛǎŎƘ ŀƭǎ [ƻƪŀƭǇŀǘǊƛƻǘƛǎƳǳǎ ōe-

zeichnet habe, hat ja seine positiven Aspekte und das als Mittel des Protestes einzusetzen, das ist 

immer gefährdet durch Provinzialismus, es ist aber berechtigtΦά όwƻƳǇǇŜƭΣ [ǸǘŜǊǎΣ нллрΣ {Φмосύ 

Von Bedeutung war auch eine eigenständige Medienarbeit mit einer 

 Ǝǳǘ ǊŜŘƛƎƛŜǊǘŜƴ {ǘŀŘǘǘŜƛƭȊŜƛǘǳƴƎ α²ƛƭƘŜƭƳǎōǳǊƎŜǊ LƴǎŜƭǊǳƴŘōƭƛŎƪά ς WIR ς und  

 sehr frühzeitig einer aktuellen und inhaltsreichen Internetseite www.forumwilhelmsburg.de 

(alte Fassung)  

Dabei hatte die Bürgerbewegung keine feste Organisation ǳƴŘ ŀǳŎƘ ƪŜƛƴŜƴ ŦŜǎǘŜƴ bŀƳŜƴΥ αLƴǎŜƭŦo-

ǊǳƳά ǿŀǊ Ŝƛƴ bŀƳŜ άCƻǊǳƳ ²ƛƭƘŜƭƳǎōǳǊƎά Ŝƛƴ ŀƴŘŜǊŜǊ. Die Organisationsarbeit wurde von wenigen 

Personen neben dem Beruf durchgeführt. Aber: Das Netz der Schlüssel-Personen konnte schnell 

und effektiv Einwohnerinnenversammlungen zusammen rufen oder Demonstrationen organisieren, 

wie z.B. 1994, als eine Müllverbrennungsanlage auf der Insel gebaut werden sollte. 

 

http://www.forumwilhelmsburg.de/
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α!ƭƭŜ т  .ǊǸŎƪŜƴ  ŘƛŎƘǘά - Demo 1994
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ĂAls dann auch noch eine 

Müllverbrennungsanlage 

für Wilhelmsburg im 

Gespräch war, gingen die 

Bürger auf die Barrikaden 

und konnten das Projekt 

verhindernñ 
http://www.hamburg.de/hamburg-

mitte/4660/wilhelmsburg-alt.html

 

6 Archiv Humburg 

Von dieser ς recht kurzzeitigen ς Blockade aller Brücken Wilhelmsburgs, und damit der meisten 

Verbindungen nach Hamburg, wird noch heute mit einem Leuchten in Augen berichte. Man war 

ohne Scheu vor Konflikten, aber auch zugleich bereit zu kooperativen und oft erfolgreichen Ver-

handlungen. 

Dabei gab es durchaus heftige Konflikte auf der Insel selbst und einen hohen Anteil von Wählern 

rechtsradikaler oder rechtspopulistischer Parteien. Es gab Versuche, die Probleme der Insel der Zahl 

ŘŜǊ !ǳǎƭŅƴŘŜǊLƴƴŜƴ ȊǳȊǳǎŎƘǊŜƛōŜƴΦ 5ŜǊ {ǘƛƳƳǳƴƎ α5ŀǎ .ƻƻǘ ƛǎǘ Ǿƻƭƭά ǎŜǘȊŜ ŘƛŜ ŘŜƳƻƪǊŀǘƛǎŎƘŜΣ ǇǊo-

gressive Bürgerbewegung die gemeinsame Betroffenheit aller Wilhelmsburger durch die Planungen 

des Senats entgegen:   

α²ƛǊ ǎƛƴŘ ƪŜƛƴŜ 5ŜǳǘǎŎƘŜƴ ǳƴŘ !ǳǎƭŅƴŘŜǊ
²ƛǊ ǎƛƴŘ ²ƛƭƘŜƭƳǎōǳǊƎŜǊά

Blockade der Wilhelmsburger Reichsstraße

gegen die Müllverbrennungsanlagen- Pläne

1994

 

7 Archiv Humburg 
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Die Zukunftskonferenz  

Eine neue Phase brachte der Sommer 2000:  

Volkan, kleiner türkischer Junge, wurde von einem Kampfhund zu Tode gebissen, es gab eine ge-

meinsame Trauerveranstaltung von islamischen und christlichen Gemeinden. Bald danach gescha-

hen weitere Tötungen mitten in Wilhelmsburg. Es war eine Zeit, in der die rechtspopulistische Schill-

tŀǊǘŜƛ Ƴƛǘ ŘŜƴ &ƴƎǎǘŜƴ ǾƻǊ α«ōŜǊŦǊŜƳŘǳƴƎά ǎǇƛŜƭǘŜΦ  

Den aktiven BürgerInnen rund um das Forum Wilhelmsburg gelang es, die unterschiedlichen Grup-

ǇŜƴ ƛƳ {ǘŀŘǘǘŜƛƭ Ȋǳ ŜƛƴŜƳ wǳƴŘŜƴ ¢ƛǎŎƘ Ƴƛǘ ŘŜƳ ōŜȊŜƛŎƘƴŜƴŘŜƴ 5ƻǇǇŜƭƴŀƳŜƴ α{ƛŎƘŜǊƘŜit und Zu-

ƪǳƴŦǘά ȊǳǎŀƳƳŜƴ Ȋǳ ōǊƛƴƎŜƴΦ 

 

8 Hamburger Abendblatt, 5.9.2000 

Das Forum Wilhelmsburg setzte auf eine α½ǳƪǳƴŦǘǎƪƻƴŦŜǊŜƴȊ ²ƛƭƘŜƭƳǎōǳǊƎά, konnte diese als ge-

meinsame Forderung aller wesentlichen Kräfte Wilhelmsburgs durchsetzen und schließlich einen 

von allen Parteien getragenen BesŎƘƭǳǎǎ ŘŜǎ IŀƳōǳǊƎŜǊ tŀǊƭŀƳŜƴǘǎΣ ŘŜǊ αIŀƳōǳǊƎƛǎŎƘŜƴ .ǸǊƎŜr-

ǎŎƘŀŦǘά, zur Einsetzung einer solchen  Zukunftskonferenz erreichen. Nach einer Auftaktkonferenz 

wurden sieben Arbeitsgruppen gebildet, die ein halbes Jahr lang zusammen mit von den Behörden 

abgeordneten Vertretern jeweils ein Kapitel mit teils konkreten, teils allgemeineren Forderungen 

und Vorschlägen erarbeiteten zu den Themen: Räumliches Gesamtkonzept, Verkehr, Arbeit und 

Wirtschaft, Wohnen, Zusammenleben, Bildung und Schule sowie Freizeit und Kultur. 
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9 Deckblatt Weissbuch, Februar 2002 

Für die Bürgerbewegung war von wesentlicher Bedeutung, dass eine selbst organisierte Koordinie-

rungsrunde der SprecherInnen der Arbeitsgruppen die Fäden in der Hand behielt und nicht der für 

die Konferenz eingesetzten externen Organisation überließ. Zudem wurde das Buch auf der Ab-

schlusskonferenz von den Mitgliedern der Koordinierungsrunde selbst präsentiert. 

Parallel zu der Zukunftskonferenz geschahen Ereignisse, die drohten, die Spaltung ŘŜǊ LƴǎŜƭ ƛƴ α9ƛn-

ƘŜƛƳƛǎŎƘŜά ǳƴŘ αCǊŜƳŘŜά Ȋǳ ǎŎƘǸǊŜƴΥ 

 Der 11.September 2001 war von besonderer Brisanz für den Stadtteil, weil einige Attentäter 

aus Harburg kamen, zu dessen Bezirk Wilhelmsburg damals gehörte. 

 In Wilhelmsburg brachten die Wahlen im September 2001 ein verheerendes Ergebnis: 35% 

der WählerInnen wählten die mit Ausländerfeindlichkeit spielende Schill-Partei.  

Mit dem formellen Abschluss der Zukunftskonferenz drohte die Bürgerbewegung ihre erworbene 

Definitionsmacht an die Politik zurück zu verlieren. Der neue Senat von CDU, FDP und Schillpartei, 

der den rot-grünen Senat abgelöst hatte, wies viele Forderungen rundweg ab und vertagte andere 

auf die in Wilhelmsburg geplante Internationale Gartenbauausstellung (jetzt Internationale Garten-

schau 2013)4. 

Das Forum Wilhelmsburg hatte sich in den Runden Tisch und die Zukunftskonferenz aufgelöst, die 

Koordinierungsrunde verlor mit dem Ende der Zukunftskonferenz ihren Gegenstand. Es galt, einen 

neuen organisatorischen Kern der Bürgerbewegung zu entwickeln.  

                                                      

4
 Senat der Freien und Hansestadt Hamburg, 2002 
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2. Strategisches Handeln in einer Bürgerorganisation  

Zukunft Elinsel Wilhelmsburg  

Nach der Zukunftskonferenz beschlossen die meisten Mitglieder der Koordinierungsrunde, einen 

Verein zu gründen5Φ 5ŜǊ bŀƳŜ α½ǳƪǳƴŦǘ 9ƭōƛƴǎŜƭ ²ƛƭƘŜƭƳǎōǳǊƎά ǿǳǊŘŜ ŀǳǎƎŜǎǳŎƘǘΣ ǿŜƛl er drei Ele-

mente in sich verband: 

 α½ǳƪǳƴŦǘά ƪƴǸǇŦǘŜ ŀƴ ŘƛŜ ½ǳƪǳƴŦǘǎƪƻƴŦŜǊŜƴȊ ŀƴ, in deren Nachfolge sich der Verein verstand, 

und verwies darauf, dass neue Entwicklungsperspektiven eröffnet werden sollten. 

 α9ƭōƛƴǎŜƭά ǿŀǊ ŀǳŦ ŘƛŜ ōŜǎƻƴŘŜǊŜ LŘŜƴǘƛǘŅǘ ŘŜǊ ƛn sich abgeschlossenen Insel bezogen und 

zugleich auf das Thema Öffnung hin zu den Wassern um die Insel, wie es sich in vielen Vor-

schlägen der das ŘŜǊ ½ǳƪǳƴŦǘǎƪƻƴŦŜǊŜƴȊ ƴƛŜŘŜǊǎŎƘƭǳƎΦ 5ŀǎ bŀƳŜ α9ƭōƛƴǎŜƭ ²ƛƭƘŜƭƳǎōǳǊƎά 

wurde in den nachfolgenden Jahren auch von der Presse und Politik übernommen; damit 

ǿŀǊ ²ƛƭƘŜƭƳǎōǳǊƎ ƳŜƘǊ ŀƭǎ ƴǳǊ αŜƛƴ {ǘŀŘǘǘŜƛƭάΦ 

 α²ƛƭƘŜƭƳǎōǳǊƎά ǿŀǊ ŘŜǊ .ŜȊǳƎ ŀǳŦ ŘƛŜ ǎǘŀǊƪŜ und trotzige Wilhelmsburger Bürgerbewegung; 

dieser Teil des Namens brachte aber auch die ersten Abgrenzungen insbesondere von Men-

schen aus der Veddel. Kein Wunder ǿŀǊ Ŝǎ ŘŀƘŜǊΣ Řŀǎǎ ƘŅǳŦƛƎ ƴǳǊ Ǿƻƴ α½ǳƪǳƴŦǘ 9ƭōƛƴǎŜƭά Ǝe-

sprochen wurde, wie z.B. im Namen der Website des Vereins. 

Erfolgreiche Strategie : Die Öffnung des Spreehafens 

Hier soll weder die Vereinsgeschichte geschrieben werden, noch sollen die breit gefächerten Aktivi-

täten und Wirkungsweisen des Vereins dargestellt werden6. Stattdessen soll exemplarisch ein Vor-

haben skizziert werden: die Öffnung des  Zollzauns am Spreehafen. 

In Hamburg und auch in Wilhelmsburg kannte kaǳƳ ƧŜƳŀƴŘ ŘŜƴ α{ǇǊŜŜƘŀŦŜƴάΣ Ŝƛƴ IŀŦŜƴōŜŎƪŜƴΣ 

das nach 1880 für die Binnenschiffe, die von der Oberelbe ankamen, gebaut worden war. 

Für die Zukunftskonferenz dagegen und damit auch Zukunft Elbinsel Wilhelmsburg hatte der Spree-

hafen eine besondere Bedeutung: α9ƛƴŜ LƴǎŜƭ ŜƴǘŘŜŎƪǘ ƛƘǊŜ ¦ŦŜǊά7 im Weißbuch (S.8) war in beson-

ŘŜǊŜǊ ²ŜƛǎŜ ŀǳŦ ŘŜƴ {ǇǊŜŜƘŀŦŜƴ ōŜȊƻƎŜƴΦ 9ƛƴŜ αȊǿŜƛǘŜ !ƭǎǘŜǊά ƪǀƴƴǘŜ ƘƛŜǊ ŜƴǘǎǘŜƘŜƴΣ Ƴƛǘ Iŀǳǎōƻo-

ten für Menschen, die wenig Geld, aber viele Ideen haben, mit einer Fährverbindung zu den Lan-

dungsbrücken, mit kulinarischen Wasserinseln.  

 

                                                      

5
 Eine nicht entscheidende, aber klärende Bedeutung hatte ein gemeinsamer Arbeitsnachmittag mit dem Forum Com-

munity Organizing, das in Wilhelmsburg tagte, mit One-to-Ones und einem moderierten Fishbowl. 
6
 Dazu siehŜ ōŜƛǎǇƛŜƭǎǿŜƛǎŜ ŘƛŜ [ƛǎǘŜ ŘŜǊ αtŜƎŜƭǎǘŅƴŘŜά ǳƴŘ ŘŜǊ tǊŜǎǎŜƳƛǘǘŜƛƭǳƴƎŜƴ ƛƴ www.zukunft-elbinsel.de  

7
 Zukunftskonferenz,. 2002:, S.8 

http://www.zukunft-elbinsel.de/
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10 Von Wilhelmsburg über den Spreehafen nach Hamburg (Foto Rothschuh) 

 

11 Zollzaun (Foto Rothschuh) 

Der Spreehafen war von Wilhelmsburg aus kaum zugänglich, weil er zum Freihafen gehört und 

durch einen hohen Zaun abgetrennt ist. Der Abstand der Maschen ist ebenso wie der Stacheldraht 

in Verordnungen geregelt, der Zaun wird bewacht durch Zollbeamte. Schneidet jemand Öffnungen 

in den Zaun oder fällt der Zaun gar durch einen Sturm um, wie es 2007 geschah, so wird er sehr 

schnell wieder repariert. Denn zollrechtlich  ist er fast so etwas wie die Außengrenze der Europäi-

schen Union.  

Man darf auf die andere Seite, aber nur durch die offiziellen Zollübergänge oder einige Fußgänger-

Schlupftore, aber solche gibt es nicht zwischen dem Stadtteil und dem Spreehafen. 
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12 Freihafen (in Gelb) Google bearbeitet von Rothschuh 

Seine Funktion als Schutenhafen hatte der Spreehafen um 2000 bereits weitgehend verloren, statt-

dessen war vor allem das Südufer geprägt von Haus- und Bürobooten. Zum Wohnen durften sie 

offiziell nicht genutzt werden, aber, wie es so hieß: es ist ja nicht verboten, beim Arbeiten einzu-

schlafen.  

 

13 Gewerbe-Haus-Boote (Foto Rothschuh) 

Aus der Sicht der Hafenbehörde aber ist das ziemlich unwirtschaftlich, deshalb dachte man ernst-

haft daran, den Spreehafen zuzuschütten, wo man ihn hafenwirtschaftlich nicht braucht. Man könn-

te hier ja z.B. auch Leer-Container lagern. Oder auch: Autobahnen bauen. 
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Seit 1979 gab es Pläne für eine solche αIŀŦŜƴǉǳŜǊǎǇŀƴƎŜάΣ ŜƛƴŜ !ǳǘƻōŀƘƴ Ǿƻƴ ŘŜǊ !т ȊǳǊ !мΦ 

 

14 "Spreehafen mit Hafenquerspange" (BSU, 2007, S.61) 

Der Hamburger Oberbaudirektor Walter wollte einerseits die Impulse der Zukunftskonferenz auch 

für seine eigenen Pläne, 2013 eine Internationale Bauausstellung in Hamburg (IBA Hamburg) durch-

zuführen , nutzen und war andererseits an die Vorgaben des Senats für den Bau einer Autobahn 

über den Spreehafen gebunden. Er versuchte nun den Spagat: Er trat ein für die langfristige Öffnung 

des Spreehafens und dessen Nutzung als Wohnboothafen, propagierte aber gleichzeitig die Auto-

ōŀƘƴǇƭŅƴŜ ŀƭǎ ŘŀƳƛǘ ǾŜǊŜƛƴōŀǊΥ αIm Gegensatz zum häufig negativen Image technischer Konstrukti-

onen soll die Hafenquerspange als Ingenieurskunst und ästhetische Bereicherung der Stadtland-

schaft wahrgenommen werdenάΦ8  

Sieht doch, so könnte man meinen, nett aus von der Vogelperspektive, diese kühn geschwungene, 

nahezu stützenlose Autobahn. Von unten, da wo die Menschen leben, sieht, hört, fühlt und riecht 

sich diese Autobahn ganz anders an.  

Das war ein wesentlicher Inhalt der Spreehafenfeste, die die Wilhelmsburger Bürgerbewegung ab 

2001 in jedem Jahr durchführte und die zu einem Kennzeichnen des Vereins Zukunft Elbinsel wur-

den. Man lockte die Menschen aus Wilhelmsburg und aus dem übrigen Hamburg u.a. mit provisori-

schen Fährverbindungen zu einem Fest in den Spreehafen, wo sie dessen Schönheiten, aber auch 

beispielsweise mit Hilfe von Videoinstallationen dessen Gefährdung durch die Autobahnpläne erle-

ben konnten.  

                                                      

8
 BSU, 2007, S. 141 
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So wurde die Öffnung des Spreehafens zu einem Schlüsselprojekt, das inspirierte und begeisterte 

und viele Menschen aller Kulturen einbezog. 

Spreehafenfest

 

15 Zukunft Elbinsel Wilhelmsburg: Plakate für die Spreehafenfeste 

 

16 Skulptur von Elisabeth Richnow (Archiv Humburg) 






















